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Die Bild berichtet, daß Robert Beyer vom PIK mit Kollegen der
Universität Cambridge und der Uni Hawaii-Manoa (unweit des Vulkans Mauna
Loa bzw. der zentralen CO2-Meßstation) der Meinung seien, daß der
Klimawandel Südchina zu einem „Hotspot für Corona“ machte. Die konkrete
Formulierung im Magazin-Artikel hört sich allerdings etwas vorsichtiger
an:

Verschiebungen in der globalen Fledermausvielfalt deuten auf
eine mögliche Rolle des Klimawandels bei der Entstehung von
SARS-CoV-1 und SARS-CoV-2 hin

Sars-1 ist, die Reiferen werden sich erinnern, die Corona-Infektion, die
2002/03 auch in Deutschland Schlagzeilen machte. In EIKEs Heimstatt Jena
gab es damals einen Patienten, der mit Lungenentzündung „kaum noch drei
Treppenstufen“ heraufkam. Dennoch kam zur Zeit von Kanzler Schröder
niemand auf die Idee, einen Massenquarantäne auszurufen und jedem eine
Atemschutzmaske fast überall zu verordnen.

Liest man sich den Artikel von Beyer et alii durch, merkt man schnell,
daß das Thema Klimawandel im Text irgendwie „zugesetzt“ wirkt.
Tatsächlich beschäftigten sich die Forscher mit der gestiegenen Zahl von
Feldermausarten im warmen „blauen“ China des Südens, und der daraus
gestiegenen Zahl von Corona-Virenarten. Die Behauptung, daß die
Artenzahl der Fledertiere in der Provinz Jünnan (Yunnan) vom
Klimawandel, dem natürlichen oder dem menschgemachten, herrührt, wird im
Artikel mit den üblichen Rechenmodellen zum Klima, aber auch zur
Vegetation, „bewiesen“.

Was gar nicht falsch sein muß: Es ist nicht nur dem geneigten EIKE-Leser
bekannt, daß unser blau-grüner Planet seit 1980 ordentlich an
Pflanzenmasse zugelegt hat; die Welt wird also grüner und grüner. Das
mag am CO2 liegen, das durch die natürliche Warmphase seit 1850 aus den
Ozeanen gast, durch die Temperaturen selbst, durch mehr Feuchtigkeit,
oder auch regional durch Naturschutzmaßnahmen. Oder durch
wirtschaftliche Maßnahmen des Menschen; ein Australier erzählte mir
einmal, daß seine Heimat mehr Känguruhs beherberge als je zuvor, weil
die Hüpfer durch Landwirtschaft im trockenen Inneren des Kontinentes
mehr Wasser finden als früher.

Warum auch immer, die chinesische Provinz Jünnan ist wie viele andere
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Teile der Welt grüner geworden und hat nun mehr Wald als früher, in dem
sich Flughunde und Fledermäuse wohl fühlen. „Mehr Wald“ ist in urbanen
Umweltschützerkreisen des Westens eigentlich ein Wert an sich; wie die
Ver-Windradung Deutschlands aber zeigt, geht es in Wirklichkeit um
Politik und Geld, und nicht um Natur.

Da die Natur zudem keineswegs sanft und verletzlich ist, sondern teils
äußerst brutal und sehr mächtig, birgt mehr Natur auch mehr Gefahren.
Deswegen leben wir Menschen ja vorzugsweise in Siedlungen mit Pseudo-
Natur wie Gärten oder Zoos. Und mehr Fledermäuse bedeuten eben auch mehr
Viren und andere Parasiten, die via verspeister Schuppentiere in Wuhan
auf den Menschen überspringen – eine Zoonose. Nebenbei: Wuhan, die
urbane Herkunft der aktuellen Corona-Pandemie, liegt viel weiter
nördlich als Jünnan.

Daß die Sars-1 und-2-Viren aus China kommen, dürfte einen ehrlichen
Virologen kaum verwundern – China mit seiner teils hohen
Bevölkerungsdichte, seinen im Süden hohen Temperaturen und dem häufig
engen Mensch-Nutztier-Kontakt auf dem Land ist als Brutstätte der
jährlichen Influenza-Welle bestens bekannt. Die Grippeviren springen
meist von Vögeln auf den Menschen über; es gibt aber auch andere Nutz-
und Haustiere wie Schweine, die Zoonosen verursachen. Das Coronavirus
findet man in Europa übrigens meist bei Rind und Pferd.

Der Artikel der Forscher von PIK, Cambridge und der Uni Hawaii zeigt
exemplarisch das Problem der politiknahen Wissenschaft: Es muß nicht
unbedingt nur grob gefälscht werden wie bei der Hockeyschlägerkurve des
Michael E. Mann, man kann auch reale Daten so interpretieren, daß sie in
das Narrativ der mächtigen von Transfers lebenden Interessensgruppen
passen, um seine bescheidenen Ergebnisse in der Tagespresse lesen und
weitere Forschungsgelder erhalten zu können.

Die Bild folgt der Intention gerne:

Ein weiterer Grund, um in Sachen Klima endlich mehr tätig zu
sein. Denn niemand kann Pandemien als Dauerzustand wollen.

Die Verquickung zweier unzusammenhängender Themen zur Profitmaximierung
in den Pseudowissenschaften und der Politik nennt man übrigens
„Intersektionalismus“ – also Schnittmengenbildung. „Corona kommt von
Klima, Klimawandel ist sexistisch oder rechts“ usw. Daß die
(wohlhabende) Bevölkerung daran mittlerweile glaubt, zeigt die Frage
einer Mutter aus Wattenscheid, die in der „Eltern-Bürgerrunde“ mit
Angela Merkel vom 4. Februar allen Ernstes die Frage danach stellte, was
die Regierung gegen den Klimawandel tue, um Pandemien zu verhindern.
Lustigerweise spricht die Frau von „Waldrodung“ statt von Zunahme der
Wälder –  die Kollegen von der Achse spießen auf.
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